
... machen“ und keine Spur von 
Auflösung 
Der SOLDATEN- UND KAMERADSCHAFTSVEREIN LEERSTETTEN wäre nicht mehr da, wenn er 
vor zwei Jahren den Generationenwechsel nicht vollzogen hätte. 

 
LEERSTETTEN: Harald Bengsch ist Vorsitzender 
des Soldaten- und Kameradschaftsvereins 
Leerstetten. Die Schützen 
des Vereins schießen in Kornburg 
mit Kleinkaliber-Waffen, zusätzlich 
gibt es zwei Böllerschützen. Der 
Verein zählt rund 90 Mitglieder. Es 
geht ihm im Prinzip gut. 
Vor zwei Jahrengab es einen Generationswechsel 
in dem Verein. Damals 
wurde der 42-jährige Harald 
Bengsch zum Vorsitzenden gewählt. 
Sein Nachfolger ist in diesem Jahr 80 
geworden. „Ohne Generationswechsel 
wären wir heute nicht mehr da“, 
erklärt der Vorsitzende. In den Verein 
eingetreten ist Harry Bengsch 
2002. Dass die Wehrpflicht abgeschafft 
wurde, sieht er als Problem 
für die Veteranenvereine: „Das ist der 
Folgeverein. Du kommst aus der Bundeswehr 
raus und gehst in den Soldaten- 
und Kameradschaftsverein vor 
Ort.“ 

„Wir sind ein 
aussterbender Verein“ 
SCHWAND: „Wir sind ein aussterbender 
Verein“, sagt Gerhard Bosch (74), 
Vorsitzender des Soldaten- und 
Kameradschaftsverein Schwand und 
Umgebung. „Ich hoffe es nicht, aber 
vermutlich schon“, antwortet er auf 
die Frage, ober der Verein aufgelöst 
werde,wenn er nicht mehr Vorsitzender 
ist. Der Verein hat 64 Mitglieder, 
die meisten aus Schwand, ein paar 
auch aus Harrlach und Meckenlohe. 
Die meisten Mitglieder seien allerdings 
„um die 70“, wie Vorsitzender 
Bosch erklärt. Frauen werden ebenfalls 
aufgenommen. Der Verein habe 
ein rege Frauengruppe, die sich einmal 
im Monat trifft. Dabei sein dürfen 
auch Nicht-Vereinsmitglieder. 
Doch dem Verein insgesamt fehlt 
der Nachwuchs. Mitglied im Verein 
ist Gerhard Bosch seit 1985. Von 
1999 bis 2005 war Gerhard Bosch 
schon einmal Vorsitzender, dann 
erneut seit 2014. 

Der zweitälteste 



Verein in Schwand 
Gegründet wurde Soldaten- und 
Kameradschaftsverein 1873, nach 
dem Deutsch-Französischen Krieg 
1870/71, er ist als fast 150 Jahre alt 
und der zweitälteste Verein 
Schwands. Die Mitglieder beteiligen 
sich noch an Volkstrauertagen und 
am Kirchweihzug. An der Kriegsgräbersammlung 
nahmen früher 18 Personen 
teil, inzwischen seien es nur 
noch sechs. Früher gab es einen 
Schießgruppe, doch die wurde wegen 
mangelndem Interesse ebenso abgeschafft 
wie die Weihnachtsfeier, die 
Tagesausflüge oder die Faschingsveranstaltungen. 
 
SCHWABACH: Die Reservisten-Kameradschaft 
der deutschen Bundeswehr 
Schwabach ist ein alter und zugleich 
junger Verein. Er wurde wiedergegründet 
2015, nachdem es ihn rund 
30 Jahre zuvor schon gegeben hatte. 
Wegen rechtsradikaler Umtriebe ließ 
ihn damals der Vorstand ruhen. Neuer 
Vorsitzender ist Marcus Kühnlein 
(46). 

Versammlungen finden jeden 
Monat statt 
Der Verein zählt 107 Mitglieder, 
davon 64 „Aktive“. An den monatlichen 
Versammlungen nehmen 
immer 24 bis 28 Personen teil. Dabei 
gibt es Vorträge über „Hören und 
sehen bei Nacht“, über „Katastrophenschutz“, 
Sanitätsausbildung 
oder auch sicherheitpolitische Veranstaltungen. 
Es geht in dem Verein 
also nicht nur ums Schießen. „Ich 
will die Leute auch bei Sitzungen 
sehen“, erklärt Vorsitzender Kühnlein, 
„ich will auf jedenFall keinWaffenbeschaffungsverein 
sein.“ 
Gleichwohl ist die Mitgliedschaft 
eine der günstigsten Varianten, um 
zu schießen. Es kostet 30 Euro pro 
Jahr und dann pro Schieß-Stunde 
fünf oder zehn Euro. „Billiger krieg 
ich’s nicht“, erklärt Kühnlein. Er als 
Vorsitzender hat damit viel Verantwortung, 
wen er in den Verein aufnimmt. 
„Ich habe acht Leute nicht 
aufgenommen, weil ich herausgefunden 
habe, denen geht es nur um den 
Waffenerwerb.“ 
 

Wehrpflicht abgeschafft, 
Verein ist ohne Nachwuchs 
VOLKERSGAU: Auch in dem 170-Einwohner- 
Dorf, das zur Gemeinde Kammerstein 
gehört, gibt es einen Soldaten- 
und Kriegerverein. Vorsitzender 



ist Peter Zeitler (62). Ihn plagen dieselben 
Sorgen, wie andere Vorsitzende 
von Kriegervereinen: Die Wehrpflicht 
wurde abgeschafft, die Verein 
bekommt keinen Nachwuchs mehr. 
Volkersgau hat ein reges Vereinsleben. 
Vier Vereine gibt es dort, jeder 
ist Mitglied in mindestens drei Vereinen. 
Der kleinste ist der Soldatenund 
Kriegerverein mit 45 Mitgliedern. 
Doch die Probleme sind dieselben, 
wie anderswo: Keine Neuzugänge, 
ein Nachfolger für den Vorsitzenden 
nicht in Sicht. 
WENDELSTEIN:Während es beim Wendelsteiner 
Verein seit mehreren Jahren 
aufwärts geht und auch Jüngere 
wieder zum Verein stoßen, ist der 
benachbarte Röthenbacher Verein 
aufgrund langjährigen Mitgliederrückgangs, 
Überalterung und fehlender 
junger Mitglieder laut Aussage 
der Mitglieder „eigentlich schon aufgelöst“. 
Der Wendelsteiner Veteranenverein 
wurde 1874 von Kriegsteilnehmern 
des Kriegs gegen Frankreich 
1870/71 gegründet. Soldaten „ohne 
Kriegserfahrung“ durften zunächst 
nicht beitreten, weshalb sich inWendelstein 
in den 1880er Jahren zusätzlich 
ein „Soldaten- und Reservistenverein“ 
gründete. 
1933 wurden beide Vereine 
„zwangsfusioniert“, und der Verein 
konnte erst einige Jahre nach Kriegsende 
1945 wieder mit Aktivitäten beginnen. 
Der Verein hat sein Domizil in 
direkter Nachbarschaft zur örtlichen 
„Schützengesellschaft“. So kam die 
Idee auf, dass Vereinsmitglieder 
auch schießen könnten. Auf einer 
Freianlage übten einige Vereinsschützen 
mit Luftgewehr. Das jährliche 
Kirchweihschießen gehört seitdem 
ebenfalls zu den Vereinstraditionen. 

Auch Ungediente und 
Frauen willkommen 
Mit Blick auf die abnehmende 
Zahl an Kriegsteilnehmern im Verein 
und die Altersentwicklung wagte 
Horst Rohm als Vorsitzender in den 
1990er Jahren einen entscheidenden 
Vorstoß: Er führte ein, dass auch 
„Ungediente“ und Frauen Vereinsmitglieder 
werden konnten und öffnete 
damit den Verein für Personen, die 
auchamLuftgewehrschießen interessiert 
waren. Allein damit wuchs der 
Verein stetig. Ein weiterer Schritt zur 
Verjüngung im Verein war unter Karl 
Höhn dem nächsten Vorsitzenden, 
dass sich um 2005 die Wendelsteiner 



Kärwaboum – die „Kärwa All Stars“ – 
dem Verein anschlossen, da sie auf 
der Fläche zwischen dem Vereinsschießstandund 
dem Haus der Schützengesellschaft 
Platz für ihre Vereinsfeiern 
bekamen. 

Seit 2015 auf einer 
neuen Schießbahn 
Heute hat der Veteranenverein 
über 120 Mitglieder, was in den vergangenen 
Jahren vor allem einer neuen 
Schießbahn zu verdanken ist. Für 
die Bebauung des „Lisenfeld-Grundstücks“ 
oberhalb des Vereinsdomizils 
hätte der Verein seine Freiluft- 
Schießanlage aufgeben müssen. Der 
Bauherr erklärte sich deshalb bereit, 
dem Verein eine neue „eingehauste“ 
Schießbahn zu bauen. Dafür tat sich 
der Verein mit der benachbarten 
Schützengesellschaft zusammen, deren 
Mitglieder jetzt ebenfalls dort 
üben können. Indirekt fanden auch 
damit wieder neue Mitglieder zum 
Verein, weshalb der Wendelsteiner 
Veteranenverein positiv in die Zukunft 
blickt. 

Verein in Röthenbach 
eigentlich schon aufgelöst 
RÖTHENBACH/ST.W.: Der benachbarte 
Veteranenverein in Röthenbach/ 
St.W. ist dagegen auch nachdenWorten 
seiner wenigen Mitglieder „eigentlich 
schon aufgelöst“. Erst zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts gegründet, 
hatte der Verein zwischen den 
Kriegen und auch in der Wirtschaftswunderzeit 
seine größten Mitgliederzahlen. 
In den vergangenen Jahrzehnten 
kamen jedochkaum neue Mitglieder– 
erst recht keine jüngeren –dazu 
und die älteren Geburtsjahrgänge 
starben. In den letzten Jahren war die 
Teilnahme am Volkstrauertag mit 
einer Fahnenabordnung für die Veteranen 
in Röthenbach traditionell der 
einzige öffentliche Auftritt. 
Die Veteranen- und Soldatenverein haben alle eine Fahne. Die zeigen sie bei offiziellen Anlässen oder am Volkstrauertag, wenn am 
Kriegerdenkmal der Toten gedacht wird. 
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